
           

 

 

FRIENDS ÜF THE EARTH GERMANY

BUND Habermehlstraße 32 75172 Pforzheim

FFH-Gebiet-Stromberg - Staatswald Maulbronn
Protokoll OT FFH-Gebiet Stromberg im Staatswald Maulbronn am
12.05.2021

Teilnehmer*innen:

Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND)
Landesverband
Baden-Württemberg e.V.

Telefon: 07231-92 71 92

bund.nordschwarzwald@bund.net
bund-nordschwarzwald.de

Begehung: 12.5.21
Finaler Stand: 16.8.21
(korrigierte Version vom
10.8.2021)

ForstBW: Herr Dr. S_(Betriebszentrale Bebenhausen, Fachbereich Biediversitätl; Herr
F;(Leitung FBEZ Unterland), Frau Dr. B.[Naturschutzbeauftragte FBEZ Unterland), Herr T
(Revierleiter Maulbronn).

BUND Regionalverband Nordschwarzwald: Herr Maier (Geschäftsführer)
(Praktikant).

BUND-Ortsverband Maulbronn: Herr Mauch (1. Vorstand), Frau Dörr-Timmerberg (Ansprechpartnerin
Vegetation), Unterzeichner (beisitzender Protokollführer, Ansprechpartner Fledermausschutz)

Gemeinsame Arbeitsgrundlage von ForstBW und BUND
ForstBW und BUND begrüßen den gemeinsamen Austausch im Rahmen der Waldbegehung in Maulbronn
im Mai 2021.

Die Positionen von ForstBW und BUND werden von beiden Seiten zur Kenntnis genommen.

BUND und ForstBW teilen die vorliegenden Kenntnisse über Vorkommen von streng und besonders
geschützter Arten und arbeiten gemeinsam am Erhalt der Lebensräume und Arten

Bankverbindung:
BUND Regionalverband
Nordschwarzwald
IBAN: DE72 6665 0085 0000 7967 27
BIC: PZHSDE66XXX
Bankleitzahl: 66650085

Der BUND ist eine anerkannte Natur
und Umweltschutzvereinigung nach
UmwRG und NatSchG Baden-
Württemberg. Spenden sind steuer-
abzugsfähig. Erbschaften und
Vermächtnisse an den BUND sind
von der Erbschaftssteuer befreit.



 

 

 

 

 

 

 

Position ForstBW

Als Ergebnis des gemeinsamen Waldbegangs ist aus Sicht von ForstBW folgendes festzuhalten:
1. Es besteht Einigkeit darüber, dass Kenntnisse über Artenvorkommen wesentlich zum Artenschutz

beitragen.

2. BUND und ForstBW sind für eine Kartierung von Quartierzentren der Bechsteinfledermaus. Die
Finanzierungfrage wird vom BUND in entsprechende Abstimmungsgremien getragen. ForstBW
räumt eine Beteiligung ein.

3. Der Forstbezirk Unterland steht bereits im Kontakt mit einem Moosexperten, der die Wälder im
Großraum Maulbronn auf das Grüne Besenmoos untersucht und die Funde kartiert.

4. Ein naturnah bewirtschafteter Dauerwald ist nicht statisch. Über Jahrzehnte wechseln sukzessive
und kleinräumig die Altersstrukturen. Im Zuge dessen wechseln über Jahrzehnte auch die
Habitate seltener und besonders schützenswerter Arten (z. B. das Jagdhabitat des großen
Mausohrs). Ein Rückgang der Population des großen Mausohrs durch veränderte Altersstrukturen
im Bestandesbeispiel der Waldbegehung ist nicht nachweisbar.

5. Forst BW geht in Zusammenarbeit mit der Landesforstverwaltung mit Nachdruck und in enger
Abstimmung mit den Naturschutzbehörden landesweit folgende Instrumente an, um
insbesondere die FFH-Verträglichkeit forstlich notwendiger Maßnahmen sicherzustellen. Dazu
gehören die Forsteinrichtung als Integrierter Bewirtschaftungsplan, das waldbesitzübergreifende
Management von FFH-Gebieten sowie die Anwendung der speziellen artenschutzrechtlichen
Prüfung und der FFH-Verträglichkeitsprüfung bei der Bewältigung klimabedingter Waldschäden.

Position/Stellungnahme BUND-Nordschwarzwald/BUND Ortsverband (OV) Maulbronn

Anlass für den Ortstermin und Vorgeschichte:
Der BUND-OV nimmt die Aussagen seiner Umweltmeldung aus dem Jahr 2013 und die daraus
resultierende Antwort des Regierungspräsidiums Karlsruhe an den BUND-Ortsverband (OV) Maulbronn
(siehe Anhang 1) wieder auf: Vom RP Karlsruhe wurde damals auf den Erlass des MLR vom Oktober 2013
zur Rücknahme von Nutzungen in Buchen-Hauptnutzungsbeständen verwiesen. Es wurde mitgeteilt:
„Aufgrund des nun vorliegenden Erlasses erscheint es sehr unwahrscheinlich, dass sich eine derartige
Waldnutzung wiederholen wird.“ Nach Ansicht des BUND-OV ist der „sehr unwahrscheinliche Fall” nun
eingetreten.

Der BUND-OV sieht in den nicht mit der Naturschutzverwaltung abgestimmten forstlichen
Erntemaßnahmen im FFH-Gebiet eine erhebliche Verschlechterung der Buchenwald LRT 9110 und LRT
9130. Beide Buchenwald-Lebensraumtypen wurden zum Zeitpunkt der Ausweisung des FFH-Gebietes
weitgehend als hervorragend bewertet. Insbesondere sieht der BUND-OV eine Verschlechterung der
Biotopausstattung für die Bechsteinfledermaus, aber auch für das Große Mausohr sowie das Grüne
Besenmoos (alles im FFH-Gebiet kartierte Arten, für welche das FFH-Gebiet u. a. ausgewiesen wurde).



 

 

 

Der BUND-OV kritisiert die jährliche und in erheblichem Umfang in den Buchenwäldern des FFH-Gebietes
Stromberg durchgeführte Holzernte. Aus Sicht des BUND-OV Maulbronn war der letzte Eingriff im Winter
2020/2021 besonders umfangreich.

Erster und, mit Blick auf die tiefreichende und länger dauernde Diskussion, einziger Begutachtungspunkt
stellt ein großflächiger Schirmschlag eines ehemaligen Buchenaltbestandes im FFH-Gebiet nördlich des
Friedhofsweges im Gewann Tobelrain dar. Das Gebiet ist ein Teilgebiet der Umweltmeldung von 2013.

Abbildung 1: Auswirkungen des Schirmschlages in ehemaligen Buchenaltbestand, die Ernte wird hier weiter
gehen, es verbleiben auf den 9 ha nur ca. 20 Habitatbäume, Foto: Timmerberg, 13.5.2021.

Der BUND-OV Maulbronn weist darauf hin, dass sich durch weitere Holzernten in den letzten Jahren die
Schlagfläche und damit die Eingriffsfläche in den vormalig naturnahen Wald von ca. 5-6 ha auf ca. 9 ha
vergrößert und zu einem Verlust für die genannten FFH-Arten geführt hat). Außerdem weist der OV-
Maulbronn darauf hin, dass die Umsetzung des AuT-Konzeptes (noch dazu in Form nur einzelner
Habitatbäume) im FFH-Gebiet nur Teilaspekt eines naturnah zu bewirtschaftenden Waldes darstellen
kann; das stellt schon Frau Dr. Dahlbender in Ihrem Schreiben vom 2.7.2014 (Siehe Anhang 2) fest. Neben
ökologischen Aspekten dient das AuT-Konzept vor allem auch der Rechtssicherheit, so ForstBW: „Das AuT
sichert Biodiversitätsschäden nach §44 NatSchG ab, falls versehentlich Schaden bei der Bewirtschaftung
im Wirtschaftswald außerhalb von Schutzgebieten entsteht.“

Ergebnisse:
Die Kommunikation zwischen Forstbetrieb (ForstBW) und ehrenamtlichem Naturschutz in Maulbronn soll
wieder aufgenommen werden.

AuT und WET: Im besichtigten Waldstück wurden bislang nach Auskunft des Revierleiters nur 70 % des
Zielwertes geerntet. Stehen bleiben sollen letztendlich im gesamten ca. 9 ha großen Bereich nur 20
auskartierte „Habitatbäume”, meist Bäume, die im Absterben begriffen oder schon tot sind (Karte dazu
wurde dem BUND überreicht). ForstBW wirtschaftet im FFH-Gebiet nach den landesweit anerkannten
forstlichen Richtlinien (z. B. WET), die nach Auskunft von ForstBW auch mit dem Umweltministerium,
nachgeordneten Behörden und Fachleuten abgestimmt sind und nach Aussage von ForstBW ausreichen,



 

 

um eine FFH-konforme Bewirtschaftung zu gewährleisten. Insbesondere durch Erhöhung der Anzahl an
Habitatbäumen sollen die Lebensbedingungen der wertgebenden Arten verbessert werden. Dabei ist es
ForstBW nach eigener Aussage bewusst, dass sich die Lebensbedingungen für Großes Mausohr und
Bechstein-Fledermaus in einzelnen Waldbereichen verschlechtern werden. Nach Rechtsaufassung von
ForstBW ist dieser Eingriff unerheblich, weil sich in anderen Teilen des Waldes gleichzeitig günstigere
Strukturen entwickeln würden. Der BUND-OV kritisiert dies und erklärt, dass die eingetretenen Verluste
nicht an anderer Stelle innerhalb von nur 10 Jahren wieder in gleicher Güte entstehen können.

Mehr Waldrefugien sind möglich: Herr Fıschlägt, vor, dass Quartierzentren der
Bechsteinfledermaus und dass Lebensräume des Mausohrs kartiert werden und dass dort Waldrefugien
ausgewiesen werden.

Fachbegriffe aus dem Forstbereich müssen definiert werden, da sie offenbar unterschiedlich verstanden
und gebraucht werden. Darauf weist insbesondere der Revierförster hin. Beispielsweise bestehen
Unterschiede zwischen BUND und ForstBW im Gebrauch des Begriffes Dauerwald und entsprechend auch
Dauerwaldbewirtschaftung. Der BUND-OV versteht unter Dauerwald einen naturnah bewirtschafteten
Wald im Sinne von Alfred Möller, dessen Waldstruktur sich am Bild mitteleuropäischer Urwälder
orientiert. Einzelbaumweise und kleinflächige Nutzungen mit einem Nebeneinander aller Altersstadien
und Waldentwicklungsphasen kennzeichnen einen solchen Wald. Er ist von sehr hoher ökologischer
Qualität. Der Revierförster bezeichnet beim Ortstermin die im besichtigten Bestand zu 70 %
vorgenommene „Räumung über gesicherter Naturverjüngung” als Dauerwaldbewirtschaftung. Hier wurde
aber nach Ansicht des BUND ein mehr als 140 Jahre alter Buchenbestand weitgehend geerntet, so dass
nach Ansicht des BUND-OV ein junger Altersklassenwald entstehen wird (siehe im Bereich Forchenwald,
Abbildung 2). Der Standort konnte aus zeitlichen Gründen nicht mehr begutachtet werden

Es besteht auch im FFH-Gebiet Stromberg der klassische Zielkonflikt zwischen Wirtschaftlichkeit und
Biodiversitätsschutz. Für den Forstbetrieb gelten beispielsweise für die Buche derzeit Umtriebszeiten von
80 bis 120 Jahren. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich die Umtriebszeiten durch den
Klimawandel noch verkürzen, so die Aussage des Revierleiters. Für die naturschutzrelevanten Arten im
FFH Gebiet sind aber großflächig Altbaumbestände der Buche notwendig, die älter als 120 Jahre alt sind
und die Zerfallsphase erreichen dürfen. So können dann alle Habitatstrukturen in ausreichendem Maß für
die FFH-Schirmarten entstehen.

Aus Sicht des BUND-OV bestehen strukturelle Probleme
Das Forsteinrichtungswerk und damit die forstlichen Maßnahmen vor Ort sind nicht mit der
Naturschutzverwaltung abgestimmt und die Naturschutzverbände haben keine Möglichkeit der
Einflussnahme.

Die konkreten forstlichen Maßnahmen werden keiner FFH-Verträglichkeitsprüfung unterzogen.
Revierleiter*innen müssen letztendlich Entscheidungen treffen, die zwar aus forstlicher Sicht
nachvollziehbar sind, die aber nach Ansicht des BUND-OV nicht mit den Zielen von NATURA 2000
übereinstimmen. Diese Entscheidung kann und darf nicht auf die Revierleiter*innen abgeleitet werden. In
diesem Zusammenhang wurde auch das kürzlich ergangene Urteil des OVG Bautzen zur
Waldbewirtschaftung in Natura2000-Gebieten angesprochen.



 

 

Der BUND Ortsverband Maulbronn ist der Meinung, dass vor Verabschiedung eines Wirtschaftsplanes
eine ordentliche FFH-Verträglichkeitsprüfung im Hinblick auf die Erhaltungsziele des Natura2000 Gebietes
durchzuführen ist. Bevor im FFH-Wald rund um Maulbronn die FFH-Verträglichkeit nicht geprüft ist, sollen
nach Ansicht des BUND-OV keine weiteren Bäume gefällt werden. ForstBW ist hingegen der Meinung,
dass die bisherigen Maßnahmen (z. B. Altbaumschutz über das AuT hinaus bzw. WET) ausreichend sind.

Der BUND-Ortsverband erkennt an, dass mit einer flächenscharfen Kartierung von Dicranum viride
(Grünes Besenmoos) ein erster Schritt zum Erhalt einer FFH-Art getan wird. Darüber hinaus plant
ForstBW die Bestandsaufnahme der Bechstein-Fledermaus in einem bestimmten Gebiet innerhalb des
FFH-Gebietes Stromberg, um danach eventuell in solchen Bereichen für die Lebensraumansprüche dieser
Fledermausart ausreichend große Waldrefugien auszuweisen. Weder der Umfang noch die Finanzierung
sind allerdings geklärt. Der BUND soll nach Ansicht von ForstBW auf die Naturschutzverwaltung
hinwirken, dass von dort eine Finanzierung stattfindet. Dies übersteigt die Möglichkeiten eines örtlichen
Naturschutzverbandes bei weitem. Die Durchführung einer solchen Studie kann aus Sicht des BUND-OV
auch nur als erster Schritt zur Abschätzung der Eingriffsfolgen gewertet werden - es müssen auch die
Folgen der Bewirtschaftung auf andere wertgebende FFH-Arten und die FFH-Lebensraumtypen
berücksichtigt werden.

Der BUND begrüßt allgemein den Vorschlag von ForstBW, dass Forst- und Naturschutzverwaltung enger
zusammenarbeiten, sich gemeinsam an Forschungs- und Schutzprojekten beteiligen, die Daten und
Informationen so allen zugänglich gemacht werden und nutzt dazu gerne (beispielsweise über den
Landesverband) seine Kontakte

Der BUND-Ortsverband erklärt sich bereit, die Ortskenntnisse der Mitglieder für Studien, Kartierungen,
Verträglichkeitsprüfungen einzubringen. Als ehrenamtlich im Naturschutz tätigen Personen ist es jedoch
nicht möglich, entsprechende Arbeiten eigenständig zu erstellen.

Die Revierförster des ForstBW sind mit Tablets ausgerüstet, die entsprechende Schutzgebiete bzw.
Ergebnisse von Kartierungen (Lebensräume usw.) GPS-gestützt darstellen können. Allerdings ist vielfach
die Datenqualität/-menge im Hinblick auf den Artenschutz ungenügend, da aus Kostengründen meist nur
grobe Erfassungen der Arten durchgeführt wurden, allerdings detaillierte und für den Artenschutz
erforderliche Kartierungen z. B. nach Schlafquartieren und Jagdrevieren fehlen. Wie in vorherigen
Punkten bereits angesprochen, sind aus Sicht des BUND-OV die entsprechenden Behörden gesetzlich
aufgefordert, diese Datenbasis als ein Baustein der Bewirtschaftungspläne in Schutzgebieten zu schaffen
und der Öffentlichkeit (unter Wahrung naturschutzfachlich sensibler Daten) zugänglich zu machen

Verpasstes:
Der BUND-Ortsverband wollte anlässlich des Ortstermins noch verschiedene aktuelle Waldbilder im FFH-
Gebiet bei Maulbronn zeigen. Dazu kam es aufgrund des intensiven Austauschs am Treffpunkt und bei
Standort 1 leider nicht mehr. Der BUND-Ortsverband fügt daher noch zwei aktuelle Fotos der geplanten
Exkursionspunkte an.

Foto 2 zeigt einen jungen aus den Schirmschlägen von 2012 (Teilgebiet der Umweltmeldung von 2013)
und Folgejahren entstandenen strukturarmen sehrjungen Altersklassenwald. Nur noch wenige
Überhälter konnten dem Sonnenbrand und den Trockenjahren trotzen und lassen nur noch die Ausmaße



 

 

 

des ehemaligen Bestandes erahnen. Es handelte sich um einen ehemaligen mehr als 140 Jahre alten
Buchenbestand, der einzelne Sturmwurflücken (Lothar) mit Buchennaturverjüngung aufwies -ideale
Habitatbedingungen für Bechstein-Fledermaus und Großes Mausohr sowie mutmaßlich auch das Grüne
Besenmoos. Die Habitate wurden im Zuge der Ernte vollständig zerstört. Darüber hinaus ist an dieser
Stelle großflächig eine erhebliche Verschlechterung des Buchenwald LRT9130 (Waldmeister-Buchenwald)
eingetreten. Der Bestand befindet sich im Bereich Forchenwald südlich des Wertholplatzes. Darüber
hinaus sind auf Foto 2 die Ausmaße des innerhalb der letzten 10 Jahre wesentlich erweiterten
Wertholzplatzes zu sehen. Folgen sind Verlust von Lebensstätten, Verlust von LRT, erheblicher LKW-
Verkehr und die Ausbreitung invasiver Neophyten. Nach Kenntnis des BUND wurde die Erweiterung auch
keiner FFH-Verträglichkeitsprüfung unterzogen.
-.¬ .¬--„rr-

Abbildung 2: Durch die Erntemaßnahmen der letzten Jahre entstandener strukturarmer Jungwald, erhebliche
Verschlechterung des BuchenwaId-Lebensraumtypes, Foto Timmerberg, 13.05.2021.

Foto 3 zeigt das Beispiel eines Altbaumbestandes der Buche in der Nähe der Eppinger Linie im Bereich des
Hilsenbeuer Tales (ausgewiesenes Waldrefugium). In diesem strukturreichen Buchenwald mit nur
wenigen Trockenschäden lassen sich die vor 2012 noch großflächig im FFH-Gebiet bei Maulbronn
vorhandenen Habitatstrukturen studieren.



 

 

 

 

Abbildung 3: Alter Buchenwald mit geeigneten Strukturen für die FFH-Zielarten, Foto: Timmerberg, 13.05.2021.

Schlussfolgerung für den Ortsverband Maulbronn:
Der BUND-Ortsverband Maulbronn ist weiterhin der Meinung, dass die vom BUND-Landesverband
(Schreiben von Frau Dr. Dahlbender vom 02.07.2014, siehe Anhang 2) genannten Konsequenzen aus der
bisherigen Bewirtschaftung nach der verstrichenen Zeit und im Rahmen der Forstreform zu
berücksichtigen sind. Das Forsteinrichtungswerk soll zukünftig auf die FFH-Verträglichkeit geprüft werden
Bevor im FFH-Wald rund um Maulbronn die FFH-Verträglichkeit nicht geprüft ist, sollen nach Ansicht des
BUND-OV keine weiteren Erntemaßnahmen durchgeführt werden. Bislang entstandene Schäden sind zu
kompensieren. Dies gilt vor allem vor dem Hintergrund der schon zitierten Hoffnungen des RP Karlsruhe:
„dass es sehr unwahrscheinlich erscheint, dass sich eine derartige Waldnutzung wiederholen wird”
(Anhang 1), die sich in unserem Beobachtungsraum nicht erfüllt haben. lm Gegenteil wurden Eingriffe in
die Altbuchenbestände zumindest in diesem Teil des FFH-Gebietes Stromberg durch die weitere
Umsetzung des Forsteinrichtungswerks fortgesetzt.


